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" Eitle Viet- mud Hohlwisserei ist der MW« GegeW^vêMs,
fassender n»d lebendiaer Beobachtung des Naheliegenden. Dadurch
Wird eine edle Wißbegierde,ainsichersten geweckt, und ihr WritMütben
erhält eine feste und vernünftige Grundlage, während dürre
Wortmacherei niid Gedächtniskram Langweile macht und Ekel gegen
die Studien einimpft; so wie leichtfertige Bilderbuch - IHM''den
Geist entnervt, locker und meisterloZ macht. Man wisse auch etwas
dem Lern- undfLesetcieb zu überlassen. Durch Leftur erweitert der

naturgemäß gebildete Knabe und Jüngling leicht und gern seine

wohlgewnrzelten'iKeiiutnisse, während der an lanter Leckerbissen-und

Kuriositäten Gewöhnte sehr schwer zu der nährenden Hauskost
zurückkehrt. Es ist eine Kunst, die viele Lehrer noch nicht verstehen,
mit der Gelehrsamkeit gehörig zurückzuhalten, und jede», Alter das
Seine zu geben. ^

Erschrecken wir daher nicht vor dem reichen Verzeichnis der
Lehrfächer; wissen wir doch, daß dadurch bloß eine allseitig«
Entwicklung der Kräfte an den Gegeustäuden der täglichen Anschauung

erzielt wird.
h

^ Nordamerika.
Vergleichende Uebersicht des akademischen und

szstolkeschul-UnterrichtS in den vereinigten Staaten
von Nordamerika und in Europa, von Tr. Bromine. —

In seinem" „Taschenbuch für Reisende in den vereinigten Staaten
von Nordamerika, von Tr. Tromme. Baltimore, Md,,. Verlag von
C--Scheid u Comp. 18Z6. ", gibt der Verfasser S. tZ3 folgenden
Bericht: Von vielen Seilen ist der Union der Vorwurf gemacht wor«
öch, als wäre für höhere Lehranstalten dort weniger gesorgt, als der
Reichthum des Landes und seiner Einwohner erwarten ließe; wie irrig
aber dieser Vorwurf ist, mag aus dem Vorhergehenden^) erhellen,.

hier soll eine vergleichende Zusammenstellung zwischen Amerika
v»d Europa beweisen, daß stzLlpierika die klassische Bildung mit
°er in'Europa aus gleicher Stufe sieht, ja viele europäische Länder
schon üb.-rsingelt hat, der Volköschnlnnterrichl aber in Amerika von.
"nein Lande Europa's übertreffen wird.

^ ^.sr Vers, hat ^nämlich ein?-,Uebersicht aller in den vereinigten
Staaten befindlichen slniversitäten und, höhern Lehransialten
skNivMtmz 2"ck theolqgsschen.Seminare und medizinischen

Akademie«» vorausgeschickt. Sie enthält l Z iMiversitat en
- sind t>) EoUegce, !<jh theologische Seminare und 22 mcdizinisch-

chirurgische Ärademieei^-Ueber ^die Einrichtung derselben isagt
eer Vers, istchrs, und dies.-sag auch-außer dein Zwecke seine« Aa-

i lchenhuch^. ^Allciii ex gibt doch die Zahl der Lehtcr an,,Wd
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Staate» der Union.
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1. Massachussett«. 770 7S2

2. Counectlcut. 827 S60

8. New - Hampshire 281 1118
8. Vermont 186 150S

5. Maine 288 1611

6. New Jersey 1S8 1661

7. Sild-Carvlina. 82! I78S
8. Penns»lvania 688 1728

7. New-Nork. S86 1S80

10. Nhode>JSland. 50 1781

11. Maryland.... 175 2558

12. Virginia 857 2650

i8. Kentukk» 28S 27SS

18. Georgia 178 2S85

l5, Mississivvi. 85 8080

16. Nord-Carolina 288 3170

17. Tennessee 211 3285

16. öln» 285 82S0

IS. Louissana 86 8885

20. Delaware 28 8886

21. Alabama 81 8688

22. Missouri 28 5808

28. Indiana 65 5101

28, Illinois 28 5621

Alle verein. Staaten 6185 2078

Oestliche » 17,8» 1N8

Mittlere » <775 1881

Sudl'che », 1188 2612

Westliche », S57 8516

Schottland
Baden
Sachsen

England
Hannover
Baiern
ToScana
Spanten
Preußen
Wurtemberg
Schweden u. Norwegen

Portugal!
Niederlande

Sardinien
Schweiz
Danemark
Ncavel u. Sicilien
Seftcrreich

Frankreich

Irland
Nußland -

Westliches Europa

828S

18S?

1860

1058S

1208

2578

so?
7867

6286

»»7

2687

1608

2778

1722

767

578

2065

8588

6lS6
1258

8626

67688

l tu:

688

»16

1080

1182

1805

1812

1802

1818
1870

1781

1782

I»7S
1S7S

2-120

2655

8882

85S0

8760

5180

5767
15855

22S5

danach kann man schon einigermassen benrkheilen, wie diese
Anstalten beschaffen sein mögen, Nur eine derselben (die H a rva r d-
Universität in Cambridge, Staat MaffachussettS, t6Z8
gegründet) hat außer einem Präsidenten 30 Lehrer, 5821 Alumnen

und 217 Studenten; alle übrigen haben weniger, z. B-
27, 25, 24, 2V, 17, 16, >5, 14 Lehrer; 63 haben unter 10 Lehrer;

20 derselben haben außer dem Präsidenten weniger als 5

Lehrer — Europa steht in dieser Hinsicht immer noch weit über

-Amerika; denn Deutschland allein hat 25 Universitäten, von den«»

jede durchschnittlich 40 Lehrer besitzt, ungerechnet der vielen Lyzäen
'sind Gymnasien Die Schweiz hat 3 Universitäten, nebst w<-

- Mgstens 10 Gymnasien, der vielen Mittelschulen gar nicht zu
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In Schottland übertrifft die gelehrte Erziehung die aller an',
dern Länder der Welt. — Baden, Massachusetts und Con
neetieut sind einander ziemlich gleich und haben nach obiger
Uebersicht einen Studirenden auf noch nicht looo Personen der Be-,
völkerung. -New-Hampshire ist der einzige amerikanische Staat,
der auf noch nicht 1200 Personen einen Studirenden zählt, was in
Europa nur in Sachsen *) und England der Fall ist, und übertrifft

daher hinsichtlich der klassischen Bildung Hannover,Daiern,
Toscana, Spanien und Preußen, Staaten, in welchen
das Verhältniß der Bevölkerung zur Zahl der Studirenden bei weitem

größer ist, und die doch alle andern europäischen Staaten
übersteigen. — Illinois, ein Land, das erst 18«>9 zum Gebiet erhoben

wurde, in welchem vor 25 Jahren noch die Indianer die Mehrzahl
der Bevölkerung bildeten und das vor t8 Jahren erst der Union als
selbständiger Staat beitrat, steht hinsichtlich der höher» Schulbildung
immer noch zwischen Frankreich und Irland mitten inne.

Hinsichtlich de« Volksschuluntercichtes habe» die vereinigten Staats

den Vorzug vor Europa, mögen wir Vergleichungen im Ganzen,
oder zwischen den einzelnen Staate» beider Kontinente anstellen- —
Im „Dclindiiexll wurde schon vor mehreren Jahren sehr wahr
bemerkt: die Mehrzahl der Amerikaner ist besser unterrichtet, als die
Masse in irgend einem europäischen Lande! — und daß dieses keine

Unwahrheit ist, bezeugt nachstehende, nach den beßten Quellen aus
den „àn-Is ok KllucarioiG entnommene Hasel, welche das Verhältniß

der Schulunterricht erhaltenden Kinder zur Bevölkerung in
verschiedenen europäischen sowohl, als amerikanischen Staaten angibt:**)

gedenken, die doch mit vielen der amerikanischen Colleges in die
Schranken treten dürfen. Wir schätzen die Zahl gewiß nicht zu
hoch, wenn wir annehmen, daß die Schweiz wenigstens luv
Anstalten hat, weichender der Gemeindschulc stehen. Nach
dem Maßstabe der Bevölkeruug müßte Nordamerika wenigstens
das Sechsfache besitzen für seine Bevölkerung, die der Verf. aus
12,8si6,v20 angibt, nämlich mit Einschluß von 2,0l4,Zsi1 Sklaven.

— Man vergl die Artikel in den Echulblättern: über

Nordamerika, Heft No.8 u. 9, S. wsi und No. ì5 K. über

Sachsen No si u 7, E.96; über Holland No. l» u. N,S.86;
über Preußen No 17, S. istZ- ^ Anm. d. Red.

Der Vers gibt in Sachsen das Verhältniß der Studirenden zu der Ge-
samnubcvolkerung wie l zu ivsisian, indem er die Zahl der Studirenden

zu >Z6tl annimmt. Allein Sachsen hatte laut der Nachrichten,
auf die wir in der vorigen Anmerkung verwiesen haben, schoium I.

in seinen höheren UnterrichtSaiistalteu >861 Studirrnde,
wodurch sich das Verhältniß der Studirenden zu der à'evoste-

r»ng mie 1 zu 760 herausstellt. Dies ist -in zu auffallender
Unterschied, als daß man den Anggben des Verfassers unbedingten

Glauben schenken könnte. A. d. R.
«uch hier scheinen die Angaben dcS Vers, zu Gunsten von

Amerika auf Uebertreibung zü beruhen. Wir wollen dies sogleich
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Europa. Schüler. Einw.

Wurtemberg 1 zu 6
Kauton Waadt 1 „ 6,6
BaierN t „ 7

Preußen 1 „ 7
Niederlande l „ 9,7
Schottland 1 „ ist
Oesterreich t „ 13

England 1 „ 15,3

Frankreich...... 1 „ 17,6
Irland 1 „ 18

Portugal! i „ 88

Rußland 1 „ 367

Amerika. Schüler. Einw.

New-Aork 1 zu 3,9

Massachusetts.... t ?> 4

Maine 1 »

Connecticut 1 »
Neu-Englaud-Staa-

ten, zusammen t 6

Pennsylvania.... 1
>7

7

NeweJersey..... 1
?» 8

Illinois....... 1
?7

13

Kentueki 1
?» L1

beweisen. Nach einem ausführlichen Berichte (Märzhest der all-
aem. Schulzcituug >828) hat Preußen am Ende des I 1825
überhaupt 12,256^725 Einwohner yud darunter-i,587,5<>l
Kinder, welche das 15te Lebeussahr noch nicht vollendet hatten,
also 366 Kinder unter 100» Einwohnern, oder die Kinderzahl
betrug nahe der ganzen Bevölkerung. Setzen wir nun
den Eintritt in die Schule an das Ende des siebenten Jahres
und bemerken, daß dabei offenbar die Zahl der in den ersten 7
Jahren noch nicht schulpflichtigen Kinder größer, als die in
den nachher folgenden Jahren wirklich schulpflichtigen Kinder
sein muß, so werden wir der Wahrheit ziemlich nahe kommen,
wenn wir die nicht schulpflichtigen Kinder zu 6/3V, die
schulpflichtigen aber zu 5/3» oder 1/6 der Gesammtbevölkerung
berechnen. Wenn sich also durchschnittlich unter 6 Einwohnern
1 schulpflichtiges Kind befindet, wie kommt'S nun, daß in New-
Kork dieses Verhältniß durchaus anders ist, so daß die Kiuder-
zabl überhaupt fast doppelt so groß sein muß, als in Preußen 7

Oder gehen in New-Aork die Kinder schon in den Windeln zur
Schule? — Doch die Sache läßt sich erklären, nur gibt leider
der Verfasser nicht den Schlüssel zu diesem scheinbar unerklärlichen

Zahlenräthsel an die Hand. Ans einem Berichte der all-
gem. Schulzeitung (Dez. Heft 1832 S. 1217) geht hervor, daß
man dort oie Schulkinder vom 5. — 16- AlterSjahre rechnet,
sa daß noch viele, schlecht geschulte und wehr als 16jährige
junge Leute die Schule besuchen. Nach einem solchen Maßstabe
hat nun offenbar unser Verf. seine Angabeis berechnet. Dabei
muß sich freilich das Zahleuverhältiiiß zu Gunsten von Amerika
und vorzüglich bon New-Aork gestalten; aber ein solcher Maßstab

der Verglcichuüg ist grundfalsch, weil wir in Europa die
Schulkinder gewöhnlich vom 6 - 15te», oder 7 — I Ken AlterSjahre

berechnen, wMirch ivlr gegen den ruhmredigen Amerika-
ner um drei ganze Jahrgänge iii der Kjndcrzahl zu kurz
kommen. — UebrigtiiS hat derselbe überhaupt nicht angegeben,
aus welchen Jahren er seine Zahlcuwcrthe genommen, und darauf
kommt doch sehr viel an weil in unserer im Schulwesen schnell
fortschreitenden Zejs auch nur eistige Jährt einen auffallende«!,
Unterschied bewirken., Aieh beipeist. z. B- Frankreich, wo sich



In ollen ô st l-ftch.c» Wagten der Union ist der BolkssclM,»ser-
licht den belrxssenden Staaten überlassen, und die Ausbringung eines

Schulfonds ruht theils in deg Händen der versthiedenen Negiruugs-
behörden, theils ist er nach Vorschrift den verschiedenen Schuldjstrikt«,
übergeben, und diese sind ermächtigt, in ihren Bezirk«» eiye Schultaxe

zur Erhaltung und Errichtung der nöthigen Volksschulen

auszuschreiben. In den westlichen Staaten hingegen hat der Kongreß
die Z6ste Sektion jeder Ortschaft (Township) für Volksschulen resec-

virt und außerdem in jedem Staate sin, zwei und mehr Ortschaften
zur Errichtung und Erhaltung vim Akademien, Colleges und
Universitäten angewiesen.

Für
Universitäten u. s. w.

92800 Acres,
»6080

In Ohio -

Indiana
-> Illinois.

Missouri

„ Mlssisstpk.

„ Alabama

«,, Kouisiqna

^ Michigan

» ArsgnsaS

„ Florida.

66080
66080
66080
66660

a »6080
»6080
66080
»6080

Für
Volksschulen.

6786)6 Acres,
566,86 „
.077657

IV8S6Z9 „
68688» „
722(90 „
878978 „
66589Z „960268 „i
877686 „

Auslw'snen 608000 Zlcres 79625Z8 Acres.
^DeS Werth'dieser Lündereien beträgt nach dem NegiruugSpreise

sür das College-Land 6Z5000 Doll., für das Schullaud 99)0072 DoU.
Da aber Schulen und Universitäten eine fortgeschrittene Bevölkerung
verlangen, und durch diese der Werth des Landes steigt, s/ ist der
Werth der'Gchtillänbereien zu 10, jener der UniversitätSländerelen zu

Dollars anzunehmen, wonach det Werth oblger Laiidverwilligun-
stkn für CöllcgeS'ünd Uliiversitaten auf 152)0000, der sür Schulen aber
°uf 796S5Z80 Dollars zu veranschlagen wäre.' — Wo ist ein Land in
^WUt, das tm Stande wäre, ein Aehnlicheö für seine Unterrichts-

nach des Verf. Angabe die Schüler zu den Einwohnern wie
'

zu j?,6 verhalten / da doch andern Nachrichten zufolge dieses
Verhältniß wie 1 zu 18 ist. (Man vcrgl die Anmers'ung auf
^e>te 82 der Schulbl. d. Jahrg.) Insbesondere maelieü wir
uoch ausuierksam auf die „übersichtlich) Darstellung

-b gesammten Sst'ulwesens im Kanton Zlargau"
- >vom I8Z6, igelche der damalige Kantoueschulrath veranstaltet

î^^iii finden lvir auf 100 Personen >9,7 Schüler, das

s>d!,,MMti,i« h'ex Schüler zu der Gesanimtbevölkerung >st daher
iV„M.'îz'u a,07, also ganz nahe ein Fünftel. Nach solchen Angai

^lalibcu wir, Europa und uamcutlich die Schweiz dürfe
v-sW/'Mdt'ist Abstcht auf das Schulwesen eine Verglejchung

M.Aajiriba aushalte». A. d. R.



S80

anstalten zu thun? Rußland allein könnte für Schulen gleiche, ja
größere Verwilligungen machen; jedoch nur dann, wenn Kultur und

Bevölkerung in allen Theilen jenes unermeßlichen Reiches mit gleicher

Schnelligkeit steigen, könnten auch dort ähnliche Verwilligungen
Werth erhalten, was aber sur das erste Jahrhundert zu bezweifeln
sein durste.

Anhalt des Jahrgangs 18Z7.

i. -

1. Ansichten über Behandlung de S Rechtschreibeunserricht»,
G. 49u. tis.

2. Ansichten über Bethätigung der GemeindschullohrerDereinr,
G. 3.

3. Begründung einer Maßregel gegen die Vereinigung bet Schul«
und GcmeindschreiberdiensteS mit besonderer Rücksicht «u/ den

Kanton Aargau, S 3i6,
Bemerkunaen über da! Schulgesetz de< KantonS Baselland»
schaft, S. 322.

5. Der Frühling im Schulleben. Eine Rede «. s. «. »on Psr.
Kranich, E. 308.

6. Der Volksschullehre» und sein Schulbuch, S.3V7.
7. Einige Andeutungen über Sufstndung der Grundsätze einer

geisibtldeoden Unterrichtsmethode, S.1Ü3.
8. Gedanken aus die Frage: sollen gesetzliche Schulbücher einge¬

führt werden? S. à30.

9. GeHanke» und Ansichten eines SchulletzrerS über das Katecht«

siren i» der Primärschule, S. 300.
10. Gemälde des gegenwärtigen Zustandes der Volksbildung in

Basellandschaft, von Pfarrer RüSperle, S. 201.

tt. Katechetische Erklärung de« einfachen Gedankens, S. 297.

12. KebenSbcscheeibnng (kurze) von 3»h. Samuel Hops, gewesene«

Lehrer der Mathematik zu Burgdorf, S.Z1-1.
13. OrganisationSplan für die Sekundärschule in GlaruS, S. 97.

<t. Rede, gesprochen bei der Einweihung des neuen SchulhauseS
in Thust« »on E- Looser, S-131.

») Auch hier ist der Vers, nicht von Uebertreibung frei. Es ist

zwar ein rühmlicher Beschluß, welcher in jenen Staaten w
große Ländereicn zum Schulvermöaen bestimmte. Alles» als dies

geschah, war es kein Opfer, denn oie Gründstülse waren chammS

ungeheuer wohlfeil. Europa hingegen bringt für sein Schulwesen
wirkliche Opfer. Es wird wohl noch lange dauern bi« die Lie-
völkerung so weit sich hebt, daß jene Ländereien den von dem

Verf. vorauegeschätzten Werth erreichen. A. d. N.
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